
28. Mai 2014  ·  22. Jahrgang / Ausgabe 11

A M T S B L A T T

Lesen Sie in dieser Ausgabe 

Halle feiert Händel-Festspiele
Musikfest vom 5. bis 15. Juni                      Seite 2

Schmuck für ein nie gebautes Haus
Museale Sachzeugen Seite 2

Designpreis Halle 2014
Preisverleihung im Stadtbad Seite 2

Lustgarten – Gartenlust
Ausstellung in der neuen Residenz Seite 2

Öffentliche Bekanntmachungen
der Stadt Halle (Saale)  ab Seite 3

A M T S B L A T T Die Wählerinnen und Wähler haben am 25. Mai 2014   
einen neuen Stadtrat gewählt und ihre Stimme zur Wahl 
des Europaparlamentes abgegeben.
Nach dem vorläu!gem Endergebnis wurde die CDU 
mit  25,12 Prozent und 14 Sitzen im Stadtrat stärks-
te Partei. Die weitere Sitzverteilung: DIE LIN-
KE mit  25,08 Prozent und ebenfalls 14 Sitzen, ge-
folgt von der SPD mit 19,14 Prozent und elf Sitzen, 
GRÜNE mit 10,05 Prozent und sechs Sitzen, MitBür-
ger mit 5,60 Prozent und drei Sitzen, AfD mit 4,58 
Prozent und drei Sitzen, FDP mit 4,23 Prozent und 
zwei Sitzen gefolgt von NEUES FORUM mit 1,78 
Prozent, NPD mit 1,22 Prozent und Die PARTEI mit 
0,87 Prozent und jeweils einem Sitz im Stadtrat.

In der Stadt Halle (Saale) waren 194 214 Bürgerinnen 
und Bürger zur Wahl aufgerufen. Die Wahlbeteiligung 
lag bei 41,12 Prozent und damit leicht über der, der letz-
ten Kommunalwahl im Jahr 2009. Damals haben 37,7 
Prozent der Wählerinnen und Wähler abgestimmt. Der 

Stadtrat trifft sich am 2. Juli 2014 zu seiner konstituie-
renden Sitzung. Der Stadtrat tagt in seiner alten Zu-
sammensetzung letztmalig am 25. Juni 2014.

Ebenfalls am 25. Mai 2014 fand in Halle die Wahl 
über die Zusammensetzung des Europäischen 
Parlaments statt. 190 680 Wahlberechtigte wa-
ren aufgerufen, ihre Stimme abzugeben. Die 
Wahlbeteiligung im Stadtgebiet lag bei 40,65  
Prozent. Stärkste Kraft unter den 24 zugelasse-
nen Wahlvorschlägen wurde DIE LINKE mit 
24,16 Prozent der abgegebenen Stimmen.
Der Wahlausschuss tagt am 30. Mai 2014. 
Anschließend werden die amtlichen Endergeb-
nisse bekanntgegeben.
Ausführliche Informationen gibt es unter:
www.wahlen.halle.de

Halles Wahlberechtigte haben abgestimmt
Vorläufige Endergebnisse der Kommunal- und Europawahl 2014

der Stadt Halle (Saale) www.halle.de

Voraussichtliche Sitzverteilung im neuen Stadtrat
(vorläu!ges Endergebnis)

Bürgerbeteiligung
zum Leitbild Riebeckplatz
 
Mit der Entwicklung eines beschlussfähiges Leit-
bildes für den Riebeckplatz wird die Stadt 
Halle (Saale) im Juni fünf Planungsbüros beauftra-
gen. Die zuvor bei der Stadt eingegangenen Bürger-
vorschläge dienen den Stadtplanern dabei als Ar-
beitsgrundlage. Eine dreitägige Planungswerkstatt 
zu diesem Thema startet am 18. Juni 2014 und gibt 
Hallenserinnen und Hallensern erneut die Gelegen-
heit, sich an dem Prozess zu beteiligen. Bürgerin-
nen und Bürger waren in den vergangenen Wochen 
zur Mitarbeit an einem Leitbild für den Riebeck-
platz eingeladen. So wurden zahlreiche Ideen zur 
Entwicklung des Areals formuliert. Herausforde-
rungen sehen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
vor allem bei Verbesserungen des Fußgängerver-
kehrs. Zur Imageaufwertung für das wichtige „Ein-
gangstor zur Stadt“, wurden unter anderem  ein 
Kongresszentrum und ein neuer Bürostandort vor-
geschlagen, der durch die kommende ICE-Anbin-
dung von überregionaler Bedeutung werden kann.
Alle Informationen und Termine unter:
www.leitbild-riebeckplatz.halle.de 

Knoblauchsmittwoch
auf der Würfelwiese
 
Zum „Knoblauchsmittwoch“ lädt die Knoblauchs-
mittwochsgesellschaft zu Halle an der Saale e.V. am 
11. Juni 2014 auf die Würfelwiese ein. Besucherin-
nen und Besucher können Knoblauchprodukte aller 
Art probieren. Außerdem gibt es Live-Musik. Ober-
bürgermeister Dr. Bernd Wiegand hat die Schirm-
herrschaft für das Fest übernommen. Es wird seit 
2002 nach 132jähriger Unterbrechung jährlich ge-
feiert. Es setzt eine Tradition fort, die auf die Glau-
bensgemeinschaft „Kalandsbrüder“ zurück geht.

Notfall-Lager für
wertvolle Kulturgüter
 
Den Förderbescheid in Höhe von 16 000 Euro für 
die Anschaffung einer kompakten Ausrüstung für  
das gemeinsame Lager des Notfallverbundes Halle 
(Saale) hat Sachsen-Anhalts Kultusminister Ste-
phan Dorgerloh an Oberbürgermeister Dr. Bernd 
Wiegand übergeben. Im Herbst wird die Ausrüs-
tung den Kultureinrichtungen zur Verfügung ste-
hen. Zum Notfallverbund gehören neben der Stadt 
Halle (Saale) mit ihrem Archiv und dem Stadtmu-
seum, die Nationale Akademie der Wissenschaft – 
Leopoldina und die Martin-Luther-Universität mit 
Universitätsarchiv und dem Zentralmagazin der 
Naturwissenschaftlichen Sammlungen. Weitere 
Mitglieder sind die Stiftung Moritzburg, die Mari-
enbibliothek, das Landesmuseum für Vorgeschich-
te, die Franckeschen Stiftungen, der Bundes- 
beauftragte für die Unterlagen des Staats- 
sicherheitsdienstes der ehemaligen DDR, Außen-
stelle Halle, die Burg Giebichenstein – Kunsthoch-
schule Halle, die Stiftung Händel-Haus sowie das 
Technische Halloren- und Salinemuseum.

In den Bibliotheken und Archiven lagern wertvolle 
Kulturgüter. Um im Katastrophenfall eine schnelle   
Sicherung der Objekte in den Bibliotheken und Ar-
chiven vornehmen zu können, hat die Stadt den 
Notfallverbund Halle (Saale) gründet. Das gemein-
same Notfall-Lager enthält unter anderem Spezial-
geräte für die Trockung, Spülung und Verpackung 
von Dokumenten sowie ein Notstromaggregat und 
Fototechnik.

Das Ministerium für Wissenschaft und Wirtschaft des 
Landes Sachsen-Anhalt hat Anfang April 2014 einen 
Entwurf für die Hochschulstrukturplanung 2015-2025 
vorgelegt. Mitgliedergruppen und -vertretungen an den 
Hochschulen, Verbände und regionale Akteure waren 
aufgerufen, eine Stellungnahme zum Entwurf abzuge-
ben – auch die Stadt Halle. Am 22. Mai 2014 hat sich der 
Oberbürgermeister gegen den Entwurf ausgesprochen 
und seine Ablehnung wie folgt begründet: 

„Für die Stadt Halle (Saale) stellen Wissenschaft und 
Kultur wesentliche Standortfaktoren dar – auch für den 
Süden Sachsen-Anhalts. In dem vorliegenden Konzept 
bleibt unklar, welche Studiengänge für das Land Sach-
sen-Anhalt unmittelbar förderlich sind. Inhaltliche Be-
gründungen und eine Folgeabschätzung für das Land 
gibt es nicht. Stattdessen wird von den Empfehlungen 
des Wissenschaftsrates zur Qualitätsverbesserung an den 
Hochschulen ausgegangen, die zu einem effektiveren 
Einsatz der Finanzmittel führen sollen. Eine pauschale 
Betrachtung - wie sie der Wissenschaftsrat vorgenom-
men hat - berücksichtigt nicht die spezi!schen Belange 
des Landes Sachsen-Anhalt. Diesen Einstieg in die 
Hochschulstrukturplanung hält die Stadt Halle deshalb 
für falsch. Erst mit einer grundlegend neuen Planung 
kann über eine Reduzierung der Studiengänge nachge-
dacht werden.

Die Hochschulstrukturplanung orientiert sich an der 
Haushaltssituation des Landes, ohne auf die Stärken der 
einzelnen Hochschulen einzugehen. Sinnvoller wäre es 
gewesen, zunächst die Erforderlichkeiten einer Hoch-
schulstrukturplanung des Landes Sachsen-Anhalt darzu-
stellen und die pro!lbestimmenden Fachgebiete des 

Landes herauszuarbeiten. Mit der vorliegenden Hoch-
schulstrukturplanung ist eine wissenschaftliche Pro!lie-
rung nicht erkennbar. Kurz: Es fehlt nach wie vor ein Ge-
samtkonzept im Bereich der Hochschulplanung. Deshalb 
lehnt der Oberbürgermeister der Stadt Halle (Saale) das 
vorliegende Konzept ab.“

Zuvor hatte sich der Stadtrat der Stadt Halle (Saale) klar 
zur Zukunft der Martin-Luther-Universität Halle-Wit-
tenberg, des Universitätsklinikums sowie der Hoch-
schullandschaft insgesamt positioniert. Die Beschlüsse 
wurden dem Ministerium für Wissenschaft und Wirt-
schaft ebenfalls übersandt. 
Dass die Ablehnung der vorliegenden Hochschulstruk-
turplanung in den Medien als Desinteresse an der Uni-
versität ausgelegt wurde, könne dem Kommunalwahl-
kampf geschuldet sein, so der Oberbürgermeister. 
„Solche Behauptungen weise ich entschieden zurück“, 
sagt Dr. Bernd Wiegand und hebt nochmals hervor: „Die 
Universität ist für die Stadt ein wichtiger Partner und 
über die jüngste Kooperationsvereinbarung eng mit der 
Stadtverwaltung verbunden.“ Auf der Grundlage der Ko-
operationsvereinbarung werden jährlich konkrete Maß-
nahmen zur Unterstützung und Stärkung der Universität 
vereinbart, dazu gehören der gegenseitige Austausch im 
Rektorat und in der  Beigeordnetenkonferenz sowie ge-
meinsame Veranstaltungen wie die Lange Nacht der 
Wissenschaft, der neu gegründete ProfessorInnen-Tag 
und Konferenzen zum Wissenstransfer zwischen Wis-
senschaft, Verwaltung und Wirtschaft.

In der Beigeordnetenkonferenz am 22. April 2014 haben 
sich die Verwaltungsspitze und der Rektor der Universi-
tät über den Entwurf zur Hochschulstrukturplanung aus-

getauscht. Dabei wurde deutlich, dass lineare Kürzungen 
die Martin-Luther-Universität hart treffen. Durch fehlen-
de Strukturanforderungen des Landes müsse dort ge-
kürzt werden, wo als nächstes Personal frei wird. Trotz 
gegenteiliger Beteuerungen des Landes würden bei dem 
notwendigen Strukturabbau in Halle rund 1 800 Studien-
plätze verloren gehen. Eine Gesamtkonzeption für die 
Hochschulen im Land fehle nach wie vor, so das Fazit. 
Die Schließung von Studiengängen obliegt dem Senat 
der Hochschule nach § 67 Abs. 3 Nr. 4 des Hochschulge-
setzes, nicht dem Ministerium. Der Senat hat die Vorlage 
des Rektorates zum Immatrikulationsstopp des Studien-
ganges Medien- und Kommunikationswissenschaften 
zurückgewiesen.

„Stadt und Universität haben sich darauf verständigt, die 
Bedeutung von strategisch wichtigen Studiengängen für 
die Stadt, darunter die Kommunikations- und Medien-
wissenschaft, stärker herauszuarbeiten“, erläutert Wie-
gand. Ein Vorhaben, das der Wirtschaftsbeirat des Ober-
bürgermeisters im April 2014 umgehend aufgegriffen 
hat. Nachdem der Minister für Wissenschaft und Wirt-
schaft zwei Einladungen aus terminlichen Gründen ab-
gesagt hat, ist nun ein weiterer Gesprächstermin in Vor-
bereitung.  In seiner Stellungnahme an das Ministerium 
hat Oberbürgermeister Wiegand aber auch darauf hinge-
wiesen, dass Strukturoptimierungen innerhalb der Hoch-
schulen notwendig sind. „Unabhängig davon müssen 
sich die einzelnen Hochschulen auch Wirtschaftlich-
keitsfragen – insbesondere in den Verwaltungsstrukturen 
– stellen. Darüber hinaus sind die einzelnen Studiengän-
ge zu evaluieren“, sagt Wiegand. Dies erfordere 
zwingend ein Gesamtkonzept für die Hochschulen in 
Sachsen-Anhalt. 

Stadt gibt Stellungnahme ab: Hochschullandschaft braucht kluge Gesamtkonzeption

Hochschulstrukturplanung des Landes
Der Campus der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (MLU) vor dem Löwengebäude: Die MLU ist ein wichtiger Partner für die Stadt. Die Universität und 
die Stadt Halle sind seit dem 2. Oktober 2013 durch eine Kooperationsvereinbarung eng verbunden.  Foto: Thomas Ziegler
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Mit der Eingemeindung Halle-Neustadts nach Halle 
gelangten 1990 einige Objekte des ehemaligen Rates 
der Stadt Halle-Neustadt in die Bestände des Stadtmu-
seums. Darunter befand sich eine ungewöhnliche 
Stadtansicht der Neustadt. Zwar sind die dargestellten 
Gebäude charak-
teristisch für die 
Chemiearbeiter-
stadt. Neben 
Hochhäusern wie 
dem Bildungszen-
trum mit den 
Wandbildern von 
Josep Renau 
(1907-1982) und 
den „Scheiben“ 
im Zentrum der 
Stadt erkennt man 
die Eselsmühle 
und die ebenfalls 
mit einem Wand-
bild des spani-
schen Künstlers 
ausgestattete 
Schwimmhalle. 
Darüberhinaus 
sind das Kino „Prisma“, die Post und im Vordergrund 
der „Delta – Kindergarten“ zu sehen. 
Selten ist jedoch die Art der Fertigung des musealen 
Sachzeugen, die sogenannte „Steg-Emaille-Technik“. 
Dabei werden feine Drähte in Form gebracht und auf 
eine Trägerplatte gelötet. Die entstandenen Flächen 
werden mit Emailfarben ausgefüllt. Anschließend wird 
die Platte in einem Brennofen so lange einer Tempera-
tur von 850 Grad Celsius ausgesetzt, bis das Email 
glüht und glatt geschmolzen ist. 

Eine handschriftliche Notiz auf der Rückseite gibt wei-
tere Auskünfte über das Bild. Dort steht unter anderem 
„Förderauftrag des KfK Ha-Neu an den Emailzirkel 
für das neue Rathaus“. Beim KfK handelt es sich um 
das Kreiskabinett für Kulturarbeit. Derartige Einrich-

tungen hatten in der 
DDR die Aufgabe, 
kulturelle Aktivitä-
ten in ihrem Terri-
torium zu organi-
sieren. 
Künstlerischen 
Laien boten sie die 
Möglichkeit, ihren 
Interessen in den 
Zirkeln für Volks-
kunst gemeinsam 
unter professionel-
ler Anleitung nach-
zugehen. Der halle-
sche Emailzirkel 
wurde seit 1964 
von der Künstlerin 
Rosemarie Traut-
mann geleitet und 
erhielt in den 

1980er Jahren den Auftrag, an der Ausgestaltung des 
Rathauses in Halle-Neustadt mitzuwirken. Gebaut 
wurde dieses allerdings nie.  
In der Ausstellung „Heimat Halle – Neustadt“ im 
Stadtmuseum, Große Märkerstraße 10, wird erstmals 
einem größeren Publikum die Möglichkeit geboten, 
die Stadtansicht zu betrachten. Ralf Rodewald
Das Amtsblatt und das Stadtmuseum Halle stellen in 
einer Serie museale Sachzeugen mit Lokalkolorit in ih-
rem kulturellen Hintergrund vor. 
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Das Emailbild von Halle-Neustadt 
Amtsblattserie: Museale Sachzeugen im Blick, Teil 55

Schmuck für ein nie gebautes Haus

Das aufwändig hergestellte Emailbild sollte im Rathaus der dama-
ligen Stadt Halle-Neustadt hängen. Foto: Thomas Ziegler

Designpreis Halle 2014 –
Preisverleihung im Stadtbad 

Der mit 10 000 Euro dotierte Designpreis Halle 2014,  
ausgerichtet von der Stadt Halle (Saale) und der  Burg 
Giebichenstein – Kunsthochschule Halle, wird am 
3. Juni, 19 Uhr im Stadtbad, Schimmelstraße 1, 06108 
Halle (Saale) vergeben. Danach können in einer Aus-
stellung in der historischen Frauenhalle des Stadtbades 
vom 4. bis 22. Juni die 19 besten Einreichungen aus 
sieben Ländern besichtigt werden.
Die mit renommierten Fachleuten besetzte Jury hat un-
ter rund 340 Bewerbungen aus 41 Ländern Einreichun-
gen für den Preis nominiert. Die Ausstellung ist von 
Montag bis Freitag von 14 bis 19 Uhr und am Samstag 
und Sonntag von 10 bis 19 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist 
frei.

Kurator Prof. Vincenz Warnke hatte in diesem Jahr das 
Thema „Wasser“ vorgegeben. „Wasser ist von aktueller 
und globaler Bedeutung und wirft daher in ökologi-
scher und wirtschaftlicher Hinsicht interessante prakti-
sche und designtheoretische Fragen auf“, so Warnke. 

„Lustgarten – Gartenlust“
in der Neuen Residenz
 
Pünktlich zu den Händel-Festspielen eröffnet in der 
Neuen Residenz, Domplatz 2, eine kunstvoll gestaltete 
Gartenoase. Unter dem Motto „Lustgarten – Garten-
lust“ kann der hö!sche Lustgarten, angelehnt an histo-
rische Vorbilder, vom 31. Mai bis 31. August 2014 
täglich von 10 bis 22 Uhr besichtigt werden. Der Ein-
tritt ist frei.

Unter fachlicher Anleitung der Mitarbeiter des Beruf-
lichen Bildungswerkes e.V. Halle-Saalkreis haben 30 
Langzeitarbeitslose, die vom Jobcenter Halle (Saale) 
betreut werden, die Exponate erarbeitet. 

In Halle, der Geburtsstadt Georg Friedrich Hän-
dels, werden zu den Händel-Festspielen 2014 wie-
der internationale Künstler und Ensembles zu Gast 
sein. Besucherinnen und Besucher erwartet vom 
5. bis 15. Juni 2014 eine Vielzahl Musikveranstal- 
tungen sowie ein umfangreiches Rahmenprogramm.
„Die Händel-Festspiele sind im Kultur-Kalender des 
Landes und der Stadt Halle fest verankert. Sie tragen 
zum internationalen Ansehen der Stadt bei und stärken 
auch die Bedeutung Halles als regionalen Kunst- und 
Kulturstandort", sagt Dr. Bernd Wiegand, Oberbürger-
meister der Stadt Halle (Saale) und Vorsitzender des 
Kuratoriums der Stiftung Händel-Haus.
Die Festspiele werden am 5. Juni, 18 Uhr, im hal-
leschen Stadthaus, im Beisein vom Schirm-
herr der diesjährigen Festspiele, Prof. Dr. 
Norbert Lammert, Präsident des Deutschen Bundesta-
ges, feierlich eröffnet. „Halle reiht sich, nachdem im 
vergangenen Jahr die verheerenden Überschwemm- 
ungen der Saale die Aufführungen sprichwörtlich ver-
senkten, zur Freude der Freunde der Barockmusik wie-
der in den Kreis der großen Festspielstädte ein“, so 
Lammert.
Der Oberbürgermeister der Stadt Halle (Saale) und 
Vorsitzende des Kuratoriums der Stiftung Händel-
Haus, Dr. Bernd Wiegand, sowie der Chef der Staats-
kanzlei des Landes Sachsen-Anhalt, Rainer Robra, 
werden den Festakt ebenfalls eröffnen. Dem Festakt 
schließt sich um 20 Uhr das Eröffnungskonzert in der 
Marktkirche zu Halle an. Das  Händelfestspielorchester 
Halle präsentiert in Kooperation mit den Internatio-
nalen Händel-Festspielen Göttingen Werke von Georg 
Friedrich Händel und Johann Mattheson – unter an-

derem ein Oratorium Matthesons als Erstaufführung. 
Schwerpunkt der Festspiele ist der 300. Jahrestag der 
Krönung Georgs I. zum König von Großbritannien und 
Irland. Händel diente Georg bereits als Kapellmeister 
an dessen kurfürstlichem Hof in Hannover und schuf 
später in England viele seiner berühmtesten Werke. 
Aus Anlass dieses Jubiläums präsentieren die Händel-
Festspiele die Rekonstruktion der Krönungsmusik für 
Georg I., die der Stadtsingechor Halle gemeinsam mit 
dem Knabenchor Hannover aufführen wird.
Weitere Höhepunkte der Festspiele sind die Auftrit-
te des „Orchestra of the Age of Enlightenment“ aus 
England sowie des „Kammerorchesters Basel“ und des 
„La Cetra Barockorchesters“ aus der Schweiz. Dazu ge-
hören auch die Beiträge des international renommier-
ten halleschen Stadtsingechors. Außerdem gibt es ein 
Wiedersehen mit dem Händel-Preisträger 2009, dem 
katalanischen Musiker Jordi Savall.
Den Händel-Preis 2013/2014 der Stadt Halle, vergeben 
durch die Stiftung Händel-Haus, erhält die tschechi-
sche Mezzosopranistin Magdalena Kožená. Ursprüng-
lich sollte sie den Preis während ihres Festkonzertes 
zu den Händel-Festspielen in Empfang nehmen. In 
Erwartung eines Kindes zu dieser Zeit kann sie den 
Termin jedoch nicht wahrnehmen. Das Konzert sowie 
die Preisverleihung werden im Herbst 2014 nachgeholt.

Die Festspiele präsentieren sich in diesem Jahr mit 
neuen Programmformaten verstärkt einem jüngeren 
Publikum. Dazu soll die Baroque Lounge beitragen, 
in der Barockmusik mit modernen Musikformen zu-
sammengeführt wird. Der Berliner Elektronikkom-
ponist Johannes Malfatti erkundet mit der Barock- 

geigerin Nadja Zwiener, Konzertmeisterin des 
„The English Concert“, die Klangerweiterungen 
des Barockrepertoires auf moderne Art. In „Days of 
Weeping Delights“ verbindet der französische Jazz-
musiker Michel Godard alte Musik mit zeitgenös-
sischer Improvisationsmusik. In der Inszenierung 
„Rocky Roccoco“ im neuen theater wird die Musik 
aus Renaissance und Barock mit Rock-Musik kom-
biniert. Die zeitgleich statt!ndenden Kinder-Händel-
festspiele, ein Gemeinschaftsprojekt der SKV Kita 
gGmbH und der Stiftung Händel-Haus, zeigen, dass 
Händel auch in Zukunft Verehrerinnen und Vereh-
rer in Halle und aus aller Welt haben wird. Die Kin-
der präsentieren Musik, Tanz und Geschichten aus 
der Zeit Händels. Unter anderem sind Veranstaltun-
gen in der Marktkirche und in Kindergärten geplant.
Die Initiative „sichtbar“ zeigt künstlerische Forma-
te – Performance, Malerei, Fotogra!e, Schmuck und 
Modedesign – an 40 Orten und in Galerien der Stadt.

„Dass es uns gelungen ist, für die diesjährigen Festspie-
le erneut namhafte Künstlerinnen und Künstler zu ver-
p#ichten und ein vielseitiges Festspielprogramm anzu-
bieten, darauf bin ich besonders stolz“, sagt Clemens 
Birnbaum, Direktor der Stiftung Händel-Haus und In-
tendant der Händel-Festspiele. „Wir haben dies auch 
der großen Welle an Solidarität und den !nanziellen 
Zuwendungen sowie Verzichtsleistungen nach der Flut-
katastrophe im vergangenen Jahr zu verdanken.“
Informationen zum Festival gibt es unter:
www.haendelfestspiele.halle.de
www.kinderhaendelfestspiele.de
www.sichtbar-halle.de

Die Stadt lädt vom 5. bis 15. Juni zu einem großen Musikfest ein.
Halle feiert Händel-Festspiele
Tausende Musikliebhaberinnen und -liebhaber sind im Juni nach Halle (Saale) eingeladen. In der Geburtsstadt des großen Barockkomponisten Georg Friedrich 
Händel !nden die internationalen Händel-Festspiele statt. Foto: Stadt Halle (Saale)

Händel-Festspiele Halle
Programmhöhepunkte:

 Donnerstag, 5. Juni
Festliches Eröffnungskonzert
20 Uhr, Marktkirche zu Halle
Days of Weeping Delights (Improvisationen über 
J. S. Bach und G. F. Händel), 22 Uhr, Neue Residenz
 Freitag, 6. Juni
Messiah, 17 Uhr, Marktkirche zu Halle
Arminio (Premiere), 19 Uhr, Oper Halle
Händel in Harlem, 21 Uhr,
Franckesche Stiftungen,
 Samstag, 7. Juni
Riccardo Primo (Premiere)
14.30 Uhr, Goethe-Theater Bad Lauchstädt
Georgs Musik I, 16 Uhr, Moritzkirche zu Halle
Amadigi di Gaula
19 Uhr, Georg-Friedrich-Händel Halle
Baroque Lounge, 21 Uhr, Neue Residenz
 Sonntag, 8. Juni
Duello Amoroso, 11 Uhr, Löwengebäude
Riccardo Primo, 14.30 Uhr,
Goethe-Theater Bad Lauchstädt
Festkonzert mit Malin Hartelius
16 Uhr, Konzerthalle Ulrichskirche
Kammermusiksaal
La Bretagna all’Italiana
17 Uhr, Händel-Haus,
Arminio, 19 Uhr, Oper Halle
Alceste, 19.30 Uhr, Georg-Friedrich-Händel Halle
Un(ge)hörter Löwenherz, 20 Uhr,
Leopoldina, Festsaal
 Montag, 9. Juni
Il Parnasso in Festa,
11 Uhr, Georg-Friedrich-Händel Halle 
Georg & Georg
16 Uhr, Händel-Haus, Kammermusiksaal
Coronation Anthems,
17 Uhr, Marktkirche zu Halle
Flamenco & Barock
20 Uhr, Franckesche Stiftungen
 Dienstag, 10. Juni
Festkonzert „Orchestra of the Age of
Enlightenment“
19.30 Uhr, Dom zu Halle
 Mittwoch, 11. Juni
Almira, 19 Uhr, Oper Halle
Solomon, 19.30 Uhr, Marktkirche zu Halle
 Donnerstag, 12. Juni
Festkonzert Julia Lezhneva und Giovanni
Antonini, 19.30 Uhr, Konzerthalle Ulrichskirche
 Freitag, 13. Juni
Georgs Musik II: Himmels-Lieder
19 Uhr, Lutherstadt Eisleben, St. Andreaskirche
Handel arias: The hidden and the Hits
19 Uhr, Konzerthalle Ulrichskirche
 Samstag, 14. Juni
Kinderkonzert, 14 Uhr, Händel-Haus,
Kammermusiksaal
Krönungsmusik für Georg I., 15 Uhr, Dom zu Halle
Eine feste Burg ist unser Gott
16 Uhr, Lutherstadt Mansfeld, Kirche St. Georg
Krieg und Frieden im barocken Europa 
19.30 Uhr, Georg-Friedrich-Händel Halle
Bridges to Classics, 21 Uhr,
Galgenbergschlucht Halle
 Sonntag, 15. Juni
Pariser Salon-Musik, 11 Uhr, Leopoldina, Festsaal
Abschlusskonzert
21 Uhr, Galgenbergschlucht Halle
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75(1181*"
:LU ELHWHQ ,KQHQ SHU VRIRUW
QHX PRGHUQLVLHUWH �� � XQG
��5DXPZRKQXQJHQ LQ JXWHU
:RKQODJH LQ +DOOH�1HXVWDGW
PLW HLQHP 1HXVWDUWSDNHW
J�QVWLJ DQ�$XFK 6RQQWDJUXI�

7HO� ���� � �������
%DQNLPPRELOLHQ 9HUWULHEVJHVHOOVFKDIW PE+

� 1HXNXQGHQ HUKDOWHQ ]XU 'RSSHO�)ODWUDWH
DE �� 0ELW�V HLQ %ODXSXQNW 3RODULV 4& 7D�
EOHW LP :HUW YRQ ��� (XUR NRVWHQORV GD]X

� %HL %XFKXQJ ELV ���������� DXI .XQGHQ�
ZXQVFK NRVWHQORVH %HUHLWVWHOOXQJ HLQHV
:/$1�5RXWHUV

� $OWHUQDWLY� �� (XUR PRQDWOLFKHU 3UHLVYRU�
WHLO LP HUVWHQ 9HUWUDJVMDKU

%HUOLQ� �� 0DL ����� 'HU .DEHOQHW]EHWUHLEHU
7HOH &ROXPEXV PDFKW I�U VHLQH .XQGHQ
GHQ =XJDQJ LQV ,QWHUQHW DE VRIRUW QRFK
HLQIDFKHU� $OOH 1HXNXQGHQ� GLH VLFK MHW]W
I�U HLQH 'RSSHO�)ODWUDWH I�U 7HOHIRQ XQG
,QWHUQHW PLW HLQHU *HVFKZLQGLJNHLW DE ��
0HJDELW SUR 6HNXQGH HQWVFKHLGHQ� HUKDO�
WHQ HLQHQ 7DEOHW�3& GHU QHXHVWHQ *HQHUD�
WLRQ NRVWHQORV GD]X� 'DV 7DEOHW %ODXSXQNW
3RODULV 4& KDW HLQHQ :HUW YRQ ��� (XUR
XQG ZXUGH LQ YHUVFKLHGHQHQ 9HUJOHLFKV�
WHVWV PHKUIDFK DXVJH]HLFKQHW� ,P 5DKPHQ
HLQHU 6RQGHUDNWLRQ ELV ]XP ��� -XQL ����
VWHOOW 7HOH &ROXPEXV ]X GLHVHP $QJHERW
DXI .XQGHQZXQVFK ]XVlW]OLFK DXFK HL�
QHQ NRVWHQORVHQ :/$1�5RXWHU EHUHLW� 'LH
7HOH &ROXPEXV .XQGHQ VLQG VR SHUIHNW
I�U GDV JUHQ]HQORVH 6XUIHQ DXVJHVWDWWHW
XQG N|QQHQ �EHUDOO LQ GHU :RKQXQJ LKUHQ
VXSHUVFKQHOOHQ ,QWHUQHW�=XJDQJ PLW PHKU�
IDFKHU '6/�*HVFKZLQGLJNHLW JHQLH�HQ�

'DV DWWUDNWLYH +DUGZDUH�$QJHERW JLOW DE VRIRUW
I�U DOOH 7HOH &ROXPEXV 'RSSHO�)ODWUDWHV PLW
'RZQORDGJHVFKZLQGLJNHLWHQ YRQ ��� �� RGHU
��� 0HJDELW SUR 6HNXQGH� $OWHUQDWLY N|QQHQ
DOOH 1HXNXQGHQ DXFK HLQHQ PRQDWOLFKHQ

7DULI�5DEDWW LQ +|KH YRQ �� (XUR I�U GDV HUVWH
9HUWUDJVMDKU ZlKOHQ� .XQGHQ� GLH YRQ HLQHP
DQGHUHQ $QELHWHU ]X 7HOH &ROXPEXV ZHFKVHOQ�
VXUIHQ XQG WHOHIRQLHUHQ ]XGHP ELV ]X � 0RQD�
WH ODQJ NRVWHQIUHL� Ä'XUFK GLH .RPELQDWLRQ XQ�
VHUHU 'RSSHO�)ODWUDWHV PLW GHP KRFKZHUWLJHQ
XQG DXFK YRP 'HVLJQ KHU VHKU DQVSUHFKHQGHQ
7DEOHW ELHWHQ ZLU I�U XQVHUH 1HXNXQGHQ QXQ HLQ
DEVROXWHV 5XQGXP�6RUJORV�3DNHW³� VR 6WHIDQ
%HEHUZHLO� 0LWJOLHG GHU *HVFKlIWVI�KUXQJ GHU
7HOH &ROXPEXV *UXSSH� Ä'HU 1XW]HU HUKlOW PLW
HLQHP HLQ]LJHQ 9HUWUDJ DOOHV� ZDV HU I�U GDV
VFKQHOOH XQG EHTXHPH 6XUIHQ LQ GHU JHVDP�
WHQ :RKQXQJ EUDXFKW XQG PXVV VLFK XP
QLFKWV PHKU N�PPHUQ� *HUDGH GHU ,QWHUQHW�
QHXOLQJ SUR¿WLHUW YRQ GHP LQWHJULHUWHQ 6WDUW�
DVVLVWHQWHQ� VR GDVV GLH ,QEHWULHEQDKPH YRQ
$QVFKOXVV XQG 7DEOHW ]XP .LQGHUVSLHO ZLUG�³

'DV %ODXSXQNW 3RODULV 4& LVW HLQ HOHJDQWHV
XQG OHLVWXQJVVWDUNHV 7DEOHW PLW ���� =ROO ,36�
0XOWLWRXFK�'LVSOD\ LQ +'�4XDOLWlW� ����*+]�
4XDGFRUH�3UR]HVVRU XQG � *% 5$0 I�U
SHUIHNWHQ 0XOWLPHGLD�*HQXVV XQG NRPSOH�
[H $QZHQGXQJHQ� (V LVW DE :HUN PLW GHP
DNWXHOOHQ %HWULHEVV\VWHP $QGURLG ����� XQG
HLQHP YROOZHUWLJHQ 2I¿FH�3DNHW DXVJHU�VWHW�
'DV 8SJUDGH DXI GLH 9HUVLRQ $QGURLG ��� LVW
EHUHLWV LQ 9RUEHUHLWXQJ XQG ZLUG GHQ .XQGHQ
HEHQIDOOV ]XU 9HUI�JXQJ VWHKHQ� (LQ LQWHJULHU�
WHU �� *LJDE\WH�6SHLFKHU� HLQH OHLVWXQJVVWDU�
NH ��0HJDSL[HO�.DPHUD XQG HLQH ]XVlW]OL�
FKH :HEFDP DXI GHU 9RUGHUVHLWH UXQGHQ GLH
0XOWLPHGLD�)XQNWLRQHQ GHV *HUlWV DE� 'LH
ZLFKWLJVWHQ )XQNWLRQHQ XQG $SSV VLQG EH�
UHLWV YRULQVWDOOLHUW ± GDV 7DEOHW LVW PLWKLOIH GHV
LQWHJULHUWHQ 6WDUWDVVLVWHQWHQ VRIRUW VWDUWNODU�

%HL %XFKXQJ HLQHU 'RSSHO�)ODWUDWH DE �� 0ELW�V
7HOH &ROXPEXV VFKHQNW VHLQHQ .XQGHQ HLQHQ 7DEOHW�3&

$1=(,*( $1=(,*(

3DWLHQWHQYHUI�JXQJ
� 9RUVRUJHYROOPDFKW

6R PDFKH LFK DOOHV ULFKWLJ�
,QIRUPDWLRQVYHUDQVWDOWXQJ GHU
*HV� I�U 9RUVRUJHYHUI�JXQJHQ

'R�� �����������
����� 8KU������ 8KU������ 8KU

$XIJUXQG EHJUHQ]WHU 3ODW]]DKO ELWWH
9RUDQPHOGXQJ ELV ����������
������������YRUVRUJH#ED¿V�GH
7HLOQHKPHUJHE�KU� ���� ¼�3HUVRQ
(LQH 7HLOQDKPHEHVWlWLJXQJ PLW

9HUDQVWDOWXQJVRUW HUIROJW VFKULIWOLFK�

(UVWH�+LOIH�.XUVH GHU
*HVXQGKHLWVNDVVH I�U MXQJH (OWHUQ
'LH JU|�WH )UHXGH LVW HV I�U (OWHUQ� ZHQQ LKU %DE\ JHVXQG LVW XQG VLFK
VHLQHP $OWHU HQWVSUHFKHQG HQWZLFNHOW� 'RFK JHUDGH MXQJH (OWHUQ ± YRU
DOOHP QDFK GHU *HEXUW GHV HUVWHQ .LQGHV ± VLQG VHKU lQJVWOLFK� ZHQQ HV XP
GLH *HVXQGKHLW LKUHV 1DFKZXFKVHV JHKW� 6LH VWHOOHQ VLFK GLH YLHOIlOWLJVWHQ
)UDJHQ� :DV PDFKH LFK EHL )LHEHUNUlPSIHQ" :HQ UXIH LFK DP EHVWHQ DQ�
ZHQQ PHLQ .LQG HWZDV YHUVFKOXFNW KDW" :DV PXVV LFK EHL HLQHP 1RWIDOO
WXQ" Ä'LH $2.�*HVXQGKHLWVNDVVH ELHWHW DOOHQ ,QWHUHVVLHUWHQ HLQHQ (UVWH�
+LOIH�.XUV DQ� LQ GHP HV JDQ] EHVRQGHUV XP GDV ULFKWLJH +DQGHOQ LP 1RWIDOO
EHL .LQGHUQ JHKW³� HUNOlUW 0LFKDHO 6FKZDU]H YRQ GHU $2. 6DFKVHQ�$QKDOW�
,P .LQGHU�(UVWH�+LOIH�6HPLQDU GHU $2. 6DFKVHQ�$QKDOW HUOlXWHUQ HUIDKUH�
QH 6DQLWlWHU ZLFKWLJH 5HJHOQ XQG 6RIRUWPD�QDKPHQ LQ KlX¿J DXIWUHWHQGHQ
1RWIDOOVLWXDWLRQHQ� 'D]X ]lKOHQ ]XP %HLVSLHO %HZXVVWORVLJNHLW� $WHPQRW�
9HUJLIWXQJHQ� 9HUOHW]XQJHQ XQG 6WURPXQIlOOH�
.LQGHU VLQG NHLQH NOHLQHQ (UZDFKVHQHQ� 'HU .XUV JHKW GHVKDOE VSH]LHOO DXI
%HVRQGHUKHLWHQ HLQ� GLH EHL GHU HUVWHQ +LOIH DP 6lXJOLQJ XQG .OHLQNLQG EH�
DFKWHW ZHUGHQ P�VVHQ� 'LH ULFKWLJHQ *ULIIH XQWHU $QOHLWXQJ ]X �EHQ QLPPW
GLH $QJVW XQG 8QVLFKHUKHLW� LP 1RWIDOO HWZDV IDOVFK ]X PDFKHQ�
(LQJHODGHQ VLQG DOOH MXQJHQ 0�WWHU XQG 9lWHU ]XU NRVWHQORVHQ 7HLOQDKPH�
Ä1DW�UOLFKKRIIHQZLUDOOH�GDVVGLHVH1RWIlOOHQLFKWHLQWUHWHQ³�VR+HUU6FKZDU]H�
Ä8QVHU $QOLHJHQ LVW HV� GDVV HV DOOHQ .LQGHUQ JXW JHKW XQG GDUXP IUHXHQ ZLU
XQV DXFK DXI GLH 7HLOQDKPH QLFKW $2.�YHUVLFKHUWHU (OWHUQ�³
$OOH 'HWDLOV XQG 7HUPLQH HUIDKUHQ 6LH XQWHU GHU NRVWHQIUHLHQ 6HUYLFH�+RW�
OLQH ���� ��� ���� RGHU XQWHU ZZZ�DRN�GH�IDPLOLHQH[SHUWHQ� %HL )UDJHQ
VFKUHLEHQ ,QWHUHVVLHUWH HLQH (�0DLO DQ IDPLOLHQH[SHUWHQ#VDQ�DRN�GH

,QWHUHVVHQWHQ PHOGHQ VLFK ELWWH LP .XQGHQ]HQWUXP LQ +DOOH� 0|FNHUQVWU� �� D� 7HO��1U� ������� �� ��� RGHU ZZZ�OHXZR�GH

/(8:2 YHUPLHWHW LQ +DOOH�
5:( 6WUD�H (WDJH Pð 9HUEUDXFKHUDXVZHLV (QHUJLHYHUEU� %DXMDKU

(QHUJLH�J� E� .HQQZHUW
��5:( &DUO�6FKXU]�6WU� � �� 2* 0LWWH ����� ���������� ������ N:K��PðD� ����
��5:( .OHS]LJHU 6WU� �� '* OLQNV ����� ���������� ������ N:K��PðD� ����
��5:( .OHS]LJHU 6WU� � �� 2* OLQNV ����� ���������� ������ N:K �PðD� ����



NDPPHUFKRU FDQWDPXV KDOOH
2KQH 0XVLN ZlUH GDV /HEHQ HLQ ,UU�
WXP ± PHLQWH HLQVW )ULHGULFK 1LHW]VFKH�
'DYRQ VLQG DXFK GLH 6lQJHULQQHQ XQG 6lQJHU
GHV NDPPHUFKRUHV FDQWDPXV �EHU]HXJW� 8QWHU
GLHVHP /HLWVSUXFK WUHIIHQ VLH VLFK MHGHQ 0LWW�
ZRFK XP ����� 8KU LQ /LHVNDX XP ]X SUREHQ�
I�U VLFK XQG ]XU 9RUEHUHLWXQJ GHU QlFKVWHQ
.RQ]HUWH� &DQWDPXV LVW HLQ VHPLSURIHVVLRQHOOHU
JHPLVFKWHU .DPPHUFKRU� ]X GHVVHQ 5HSHUWRLUH
DOWH 0DGULJDOH� 9RONVOLHGHU� 0RWHWWHQ XQG RUDWR�
ULVFKH :HUNH HEHQVR JHK|UHQ ZLH &KRUZHUNH
XQVHUHU =HLW� ZHOWOLFKH &KRUPXVLN HEHQVR ZLH
.LUFKHQPXVLN� ZRPLW DXFK VFKRQ GLH 6SDQQEUHL�
WH GHU 2UWH EHVFKULHEHQ LVW� DQ GHQHQ FDQWDPXV
]X K|UHQ LVW� ,P =HQWUXP GHU .RQ]HUWWlWLJNHLW GHV
.DPPHUFKRUHV VWHKHQ GLH Ä.XQVW�6WXQGHQ³� 'DV
LVW HLQH HLJHQH .RQ]HUWUHLKH LP QHXHQ WKHDWHU
KDOOH RGHU LQ GHU .RQ]HUWKDOOH 8OULFKVNLUFKH PLW
GUHL ELV YLHU WKHPDWLVFK JHEXQGHQHQ .RQ]HUWHQ
SUR -DKU� &KRUPXVLN ELOGHW GHQ 5DKPHQ� ,QV�
WUXPHQWDO� XQG *HVDQJVROLVWHQ XQG HLQ 6SUH�
FKHU ZLUNHQ PLW XQG MHZHLOV HLQ RGHU PHKUHUH
.XQVWZHUNH VLQG DXI GHU %�KQH ]X VHKHQ� 'LH
%HLWUlJH GHU YHUVFKLHGHQHQ *HQUHV HUJlQ]HQ
HLQDQGHU XQG EHOHXFKWHQ GDV JHZlKOWH 7KHPD
DXI XQWHUVFKLHGOLFKH :HLVH� 'LH :HUNH VSLHJHOQ
VLFK LQHLQDQGHU XQG HUVFKHLQHQ LQ LPPHU QHXHP
/LFKW� 'HU VFKQHOOH :HFKVHO GHU 3URJUDPPSXQN�
WH� GHU 6WLOH XQG *HQUHV PDFKW GLH 3URJUDPPH
I�U GLH 0LWZLUNHQGHQ VFKZHU� DEHU I�U GLH %H�
VXFKHU NXU]ZHLOLJ� 'LH MHZHLOV JHVWHOOWH $XIJDEH
YHUODQJW NRQ]HQWULHUWH 3UREHQDUEHLW� DEHU EULQJW
)UHXGH� ZHQQ HV QDFK GHQ .RQ]HUWHQ KHL�W� 'DV
ZDU ZLHGHU HWZDV %HVRQGHUHV� :HQQ 6LH GDEHL
PLWPDFKHQ ZROOHQ� VLQG 6LH KHU]OLFK HLQJHODGHQ�
VLFK EHLP NDPPHUFKRU FDQWDPXV ]X PHOGHQ�
%HUXÀLFKH 9HUlQGHUXQJHQ RGHU GDV 6WXGLHQHQ�
GH XQG GDPLW YHUEXQGHQH :HJ]�JH DXV XQVH�
UHU *HJHQG EULQJHQ HV PLW VLFK� GDVV VLFK GHU
&KRU VWlQGLJ HUQHXHUQ PXVV� &DQWDPXV VXFKW
GDKHU �IDVW� LPPHU 6lQJHULQQHQ XQG 6lQJHU
DOOHU 6WLPPJUXSSHQ� %HVRQGHUV IUHXHQ Z�UGH
LFK PLFK� ZHQQ VLFK GHU HLQH RGHU DQGHUH YRQ
ÄPHLQHQ -XQJV³ DXV GHP 6WDGWVLQJHFKRU EHL XQV
PHOGHQ Z�UGH� XP QRFK HLQPDO PLW PLU XQG PLW
FDQWDPXV 0XVLN ]X PDFKHQ� Ä0LU IHKOW GLH =HLW
GD]X³� GHQNHQ 6LH MHW]W" 0HOGHQ 6LH VLFK EHL PLU
XQG ZLU VWLPPHQ ,KUHQ 7HUPLQNDOHQGHU PLW XQVH�
UHP .RQ]HUWNDOHQGHU DE�
0HKU �EHU XQV HUIDKUHQ 6LH DXI XQVHUHU ,QWHUQHW�
VHLWH XQWHU� ZZZ�FDQWDPXV�KDOOH�GH� GHQQ Ä2KQH
0XVLN ZlUH GDV /HEHQ HLQ ,UUWXP�³
'RURWKHD .|KOHU

$XFK GDV EHVWH $XWR NDQQ PDO OLHJHQ EOHLEHQ� $XWRSDQQH ± YRUEHXJHQ LVW EHVVHU�
'LH *7h *HVHOOVFKDIW I�U 7HFKQLVFKH hEHUZDFKXQJ HPS¿HKOW HLQ NRPSDNWHV 9RU�
VRUJHSURJUDPP
'LH 9RUVRUJH
3U�IHQ 6LH YRU OlQJHUHQ )DKUWHQ� ZDQQ I�U ,KU )DKU]HXJ GHU QlFKVWH SODQPl�LJH :HUN�
VWDWWDXIHQWKDOW YRUJHVHKHQ LVW XQG ]LHKHQ 6LH GHQ 7HUPLQ LP =ZHLIHO OLHEHU YRU� 'HQQ
YLHOH $UEHLWHQ� GLH LQ GLHVHP =XVDPPHQKDQJ HUOHGLJW ZHUGHQ� GLHQHQ DXFK GHU 3DQ�
QHQYRUVRUJH�
9LHOH $XWRZHUNVWlWWHQ ELHWHQ VR JHQDQQWH )DKU]HXJ�.XU]FKHFNV ]X EHVRQGHUV J�QVWL�
JHQ 3UHLVHQ DQ� 'RFK PDQFK ZLFKWLJH 3XQNWH ODVVHQ VLFK DXFK VHOEVW HUOHGLJHQ� 7KR�
PDV .|KOHU UlW YRU JU|�HUHQ 7RXUHQ ]XPLQGHVW ]XP 'R�LW�\RXUVHOI�.XU]SURJUDPP�
� 'LH �6RPPHU�� 5HLIHQ VROOWHQ ZHQLJVWHQV QRFK HLQH 3UR¿OWLHIH YRQ � PP DXIZHLVHQ�
� 'HU 5HLIHQOXIWGUXFN PXVV EHL %HODGXQJ HUK|KW ZHUGHQ� 'LH NRUUHNWHQ :HUWH VWHKHQ

LQ GHU %HWULHEVDQOHLWXQJ RGHU LP 7DQNGHFNHO� UHVSHNWLYH LP (LQVWLHJ GHU )DKUHUW�U�
� 3U�IHQ 6LH VWHWV DXFK GHQ /XIWGUXFN GHV 5HVHUYH��1RWUDGV �VRIHUQ YRUKDQGHQ�� GD�

PLW HV LP (UQVWIDOO WDWVlFKOLFK HLQVDW]EHUHLW LVW�
� 6WLPPW GHU 0RWRU|OVWDQG" 1HKPHQ 6LH YRUVRUJOLFK 5HVHUYH|O PLW� DP EHVWHQ GLH

JOHLFKH 6SH]L¿NDWLRQ� GLH EHLP OHW]WHQ gOZHFKVHO HLQJHI�OOW ZXUGH�
� 5HLFKW GLH %UHPVÀ�VVLJNHLW QRFK" 'LH 0LQGHVWI�OOK|KH LVW DQ GHU HQWVSUHFKHQGHQ

0DUNLHUXQJ GHV %HKlOWHUV YRQ DX�HQ DEOHVEDU�
� )�OOHQ 6LH GLH 6FKHLEHQZDVFKDQODJH PLW GHU HPSIRKOHQHQ 0LVFKXQJ YRQ 6FKHL�

EHQUHLQLJHU XQG :DVVHU DXI XQG ZHUIHQ 6LH HLQHQ %OLFN DXI GLH :LVFKHUEOlWWHU�
� ,VW GLH )DKU]HXJEHOHXFKWXQJ LQ 2UGQXQJ" 1HKPHQ 6LH YRUVRUJOLFK (UVDW]ELUQHQ

PLW�
'DV 5HLVHJHSlFN
'HQNHQ 6LH EHLP 3DFNHQ DXFK DQ 7DVFKHQODPSH� 5HJHQMDFNH XQG OHLFKWH +DQGVFKX�
KH� GDPLW 6LH LP 3DQQHQIDOO GHV 1DFKWV RGHU EHL 1lVVH XQG .lOWH QLFKW VFKXW]ORV GD�
VWHKHQ�
:DUQZHVWH� :DUQGUHLHFN XQG 9HUEDQGNDVWHQ VLQG LQ YLHOHQ /lQGHUQ RKQHKLQ 3ÀLFKW�
$EHU GLH EOR�H 0LWQDKPH UHLFKW QLFKW DXV� 7KRPDV .|KOHU HPS¿HKOW� EHVRQGHUV GHQ
9HUEDQGNDVWHQ UHJHOPl�LJ XQWHU GLH /XSH ]X QHKPHQ� *7h�7LSS� 1HKPHQ 6LH ,KUHQ
9HUEDQGNDVWHQ GRFK HLQIDFK ]XP QlFKVWHQ $SRWKHNHQEHVXFK PLW�

$OV 5HWWXQJVDQNHU HPS¿HKOW +HUU .|KOHU $EVFKOHSSVHLO XQG 6WDUWKLOIHNDEHO� 9RUVLFKW LVW
DEHU DXFK KLHU DQJHEUDFKW� =XU 9HUPHLGXQJ XQQ|WLJHU %OHFKVFKlGHQ LP =ZHLIHO EHVVHU
GLH $EVFKOHSS�3UR¿V UXIHQ� )DKU]HXJH PLW %UHPVGHIHNWHQ G�UIHQ JUXQGVlW]OLFK QLFKW
SHU 6HLO DEJHVFKOHSSW ZHUGHQ� $XWREDKQHQ G�UIHQ GDEHL QXU ELV ]XU QlFKVWHQ $XVIDKUW
EHQXW]W ZHUGHQ� %HLGH )DKU]HXJH P�VVHQ GLH :DUQEOLQNDQODJH HLQVFKDOWHQ�

'LH ULFKWLJH 6WDUWKLOIH XPIDVVW I�QI 3XQNWH GHU 5HLKHQIROJH QDFK�
�� 'LH .OHPPH GHV URWHQ .DEHOV DQ GHQ 3OXVSRO ��� GHU %DWWHULH GHV 3DQQHQIDKU]HXJV

DQVFKOLH�HQ�
�� $QGHUHV (QGH GHV URWHQ .DEHOV DP 3OXVSRO GHU %DWWHULH GHV 6SHQGHUIDKU]HXJV

DQNOHPPHQ�
�� 6FKZDU]HV .DEHO DQ GHQ 0LQXVSRO �±� GHU 6SHQGHUEDWWHULH�
�� $QGHUHV (QGH GHV VFKZDU]HQ .DEHOV DQ 0RWRU� RGHU .DURVVHULHPDVVH GHV 3DQ�

QHQIDKU]HXJV XQG 1,&+7 DQ GHQ 0LQXVSRO GHU HQWODGHQHQ %DWWHULH DQNOHPPHQ�
6RQVW N|QQHQ VLFK KLHU H[SORVLYH *DVH GXUFK )XQNHQVFKODJ HQW]�QGHQ�

�� 1DFK HUIROJUHLFKHU 6WDUWKLOIH GDV .DEHO LQ XPJHNHKUWHU 5HLKHQIROJH ZLHGHU DENOHP�
PHQ XQG PLQGHVWHQV �� .LORPHWHU IDKUHQ�

)�QIWHV 5DG DP :DJHQ
:RKO GHP� GHU ZHQLJVWHQV HLQ 1RWUDG� EHVVHU QRFK HLQ YROOZHUWLJHV (UVDW]UDG GDEHL
KDW� 'HQQ GLH KHXWH LPPHU KlX¿JHUHQ Ä7LUH¿W�6HWV³ N|QQHQ DOOHQIDOOV NOHLQH Ä6WLFKYHU�
OHW]XQJHQ³ LQ GHU 5HLIHQODXIÀlFKH DEGLFKWHQ�
(LQ HUIROJUHLFKHU 5HLIHQZHFKVHO VHW]W 'UHLHUOHL YRUDXV� (UVWHQV HLQHQ IXQNWLRQLHUHQGHQ
:DJHQKHEHU� PLW GHVVHQ %HGLHQXQJ PDQ VLFK YRU )DKUWDQWULWW LQ DOOHU 5XKH YHUWUDXW
JHPDFKW KDEHQ VROOWH� GDPLW HU ]XU 9HUPHLGXQJ YRQ 6FKlGHQ RUGQXQJVJHPl� DP ULFK�
WLJHQ 3XQNW GHV 6FKZHOOHUV DQJHVHW]W ZLUG� =ZHLWHQV HLQHQ 5DGPXWWHUVFKO�VVHO� EHV�
VHU QRFK HLQ KRFKZHUWLJHV 5DGNUHX]� 'ULWWHQV GDV SDVVHQGH 5DGVFKORVV I�U VSH]LHOOH
6FKUDXEHQ� GLH KlX¿J DOV 'LHEVWDKOVFKXW] YHUZHQGHW ZHUGHQ�
$XI 1XPPHU 6LFKHU
%HL $XWRSDQQH� 6FKHFN� XQG .UHGLWNDUWHQYHUOXVW RGHU .UDQNKHLW DXI 5HLVHQ KLOIW GLH
9RUVRUJH ZHQLJ� ZHQQ GLH KLOIUHLFKHQ 7HOHIRQQXPPHUQ ]X +DXVH OLHJHQ� 'HU 6DFKYHU�
VWlQGLJH 7KRPDV .|KOHU HULQQHUW GDUDQ� 1RWUXIQXPPHUQ JHK|UHQ LQV +DQGVFKXKIDFK�
1RWLHUHQ 6LH GLH 6HUYLFHQXPPHUQ YRQ $XWRPRELOFOXE� $XWRPRELOKHUVWHOOHU� %DQN XQG
.UHGLWNDUWH VRZLH 9HUVLFKHUXQJHQ� EHL GHU 6LH HLQHQ $XVODQGVNUDQNHQVFKXW] RGHU HL�
QHQ 6FKXW]EULHI I�UV $XWR DEJHVFKORVVHQ KDEHQ�
(LQH LQGLYLGXHOOH %HUDWXQJ ]X )UDJHQ UXQG XP GDV $XWR VRZLH GLH 7KHPHQ .I]�6FKD�
GHQ XQG DPWOLFKH )DKU]HXJ�EHUZDFKXQJ HUKDOWHQ 6LH EHL GHQ ([SHUWHQ YRP .I]�3U�I�
]HQWUXP +DOOH� 'HOLW]VFKHU 6WUD�H ��� ����� +DOOH �6DDOH�

± $Q]HLJH ± ± $Q]HLJH ±


